
Viertes Kapitel .

Von den Düngmitteln welche den ver¬
schiedenen Boden am zuträglichsten
sind , und von den Ursachen ihrer gu¬

ten Wirkungen in jedem Fall .

§ ) ie Auflösung des ersten Theiks dieser

Aufgabe kann nur aus der allgemeinen

Praxis der geschicktesten , Landwirthe , ver¬

bessert durch die genauern Bestimmungen

und Einschränkungen der Theorie hcrgenom -

mcn werden . Die des zweiten Thcils

werde ich mich bemüh » ganz allein aus

der in den beiden lezten Kapiteln aufge¬

stellten Theorie hcrzuleiten . Das Ganze

gründet sich ans den einfachen Saß ; daß

Düngmittel angcwender werden , mir

entweder die fehlenden Bestandrheite

eines Bodens zu ersetzen ; oder seine

Textur zu verbessern ; oder seine Män¬

gel adzuändern .
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Jezt fahre ich fort jeden Boden ins
besondere zu betrachten .

Von thom'gten Boden .

Der beste Dünger für thonigte Boden
ist Mergel ; hierüber sind alle Schriften
über Agrikultur einstimmig ( i ) , und unter
den verschiedenen Mcrgclartcu , ist der kalk¬
artige der beste ; Sandmergel der zunächst
beste ; Kalkgrand der beste von allen und
Thonmergcl der am wenigsten vortheil -
hafte ( r ) .

Thonigte Boden sind in ihrer Mischung
und Textur mangelhaft, und bedürfen den
talkartigen Bestandthcil und groben Sand .
Kalkmergel ersezt vorzüglich den kalkartigen
Bestandthcil ; Kalkgrand aber beide . Die
andern Mergel ersehen sie in einem gerin¬
ger » Grade . Untersucht man den Thon ,
und kennt also feine Verhältnisse von Thon-

crde

( i ) Vouiig ' s eslteri , tour 1 *. 4 . 404 . Loclzt
ok » Zriculture l ' 1 . g . 104 . 108 .

er ) of äßriculture ' III. l . g . lo8 >



erde und Sand , so läßt sich die beste Art

von Mergel bestimmen ; wenn z . B . die

Thonerde 40 oder 50 Proccnt oder be¬

trächtlich darüber betragt , so sind Kalk¬

mergel oder Kalkgranv die besten Dünger ,

weil sie am meisten von Kalk enthalten ;

beträgt aber der Antheil von Kieselerde

75 oder 80 p . C . wie das zuweilen der

Fall ist , so ist der Thonmcrgel am faß¬

lichsten .

Eine Mischung von Mergel Mid Mist

ist noch vortheilhafter ( i ) weil der Mist

den Kohlenstoff hergiebt ; allein der Mer¬

gel muß in der selben Quantität gebraucht

werden , als wenn kein Mist gebraucht

wäre , oder die Operation muß öfter wie¬
derholt werden . Wie die Quantität von

Mergel oder anderm Dünger zu schätzen
sey , werde ich gleich zeigen .

Wo kein Mergel zu haben ist , wird

eine Mischung von groben Sand und voll¬

kommen gelöschten Kalk oder Kalkstein , die -
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selben Dienste leisten , da sie die mangelnden
Ingredienzien ersetzen , und die Textur des
Thons öffnen wird ; eben so dienen Sand
allein , oder Kreide oder gepulverter Kalk¬
stein , obgleich weniger vorteilhaft . Kalk
allein scheint mir weniger gut , weil er ge¬
neigt ist zusammen zu backen , und den Bo¬
den nicht genug locker macht .

Wo diese Düngerarten nicht zu haben
sind , da können Steinkohlen - Asche , Holz¬
spane , gebrannter Thon , Ziegelmehl oder
selbst Kiesel nützlich seyn ( i ) denn alle diese
verbessern die Textur und die erstern er¬
setzen den Kohlenstoff.

Ehe ich weiter gehe , werde ich , um
Wiederholung zu vermeiden einen zweiten
Grundsatz festsetzen : Nüst ist ein schick -
leches Ingredienz in den paßlichen
Düngern für jeden Boden , weil er
den Kohlenstoff hergiebt .

Von

s >) kerAMiMni Opulcuts ptiykc » L cliemicL

V , x . lc >7 » Aounß ' s lour . p -

» 4 ? . iry . r ; 6 .



Von der thom'gten Dammerde .

Diesem Boden mangelt entweder der

kalkigte Bestandthcil , der sandige , oder

oder auch beide ; im ersten Fall ist Kalk «

stein ( i ) ver schicklichste Dünger , im zwei¬

ten ' Sand ; in beiden Sandmergel oder

Kalkgrand oder auch vollkommmen gelöschter
Kalk und Sand .

Die Menge von Kalk welche man ge¬

brauchen müste , sollte in Abstraktobetrach¬

tet gerade im Verhältnis ! mit der man -

gelden Kalkerde stehn ; da aber ein solches

Quantum nicht zugesezt werden kann , ohne

den Antheil eines der andern Ingredien¬

zien zu vermindern , so muß eine viel ge¬

ringere Quantität oder ein anderer Kör¬

per genommen werden , der ein Verhält¬

nis ! des andern Bestandtheils mit sich führt .

Die nemliche Bemerkung gilt auch in Rück «

sicht des Sandes ; so haben wir im vori¬

gen Kapitel eine thonigte Dammerde gcsehn , ,

tu welcher der sandige Bestandthcil fehlte ^
und

( >) VounZ ' s Tsltern lour . Vsl . i . p . - xx »



Mid der thonigte im Ueberftuß und der

kalkartige gehörig vorhanden war ; seine
Bestandteile waren :

Sand und Kieß - - 41
Thonerde - - 22
Milde Kalkerde - - zr

Hier fehlt dem Sande 10 p . C . , der
Thon ist überflüssig vorhanden ; allein man
kann das Verhältniß des Sandes nicht
vergrößern , ohne das der Kalkerde zu ver¬
ringern . Daher muß man entweder ei¬
nen geringern Antheil von Sand zusetzen ,
als der Mangel derselben erfordert , oder
einen Stoff nehmen , der auch einen Thcil
von Kalkerde enthält ; dergleichen wäre
Kalkgrand , Sandmergcl , alter Kalkmörtel
mit Sand und gestoßenem Kalkstein ge¬
mischt . Gesezt das Verhältniß des zu ge¬
brauchenden Körpers ist 6 , Pf . zu jeden
poo ' Pf . des Erdreichs , so muß die zu je¬
dem Morgen erforderliche Quantität so be¬
rechnet werden : ein Quadratfuß von die¬
sem Boden bis zur Tiefe von 14 Zoll

ausge -



ausgestochen und die zwei obern Zolle ab -

genommen , weil sie hauptsächlich aus Wur¬

zeln u . d . g . bestehn , wiegt , wie wir ge¬

stehn haben i2o Pf . und wenn 100 Pf .

erfordern 6 Pf . Dünger , so werden 120 Pf .

nöthig haben 7 , » , daher wird jeder Qua¬

dratfuß 7 , 2 Pf . Dünger erfordern , nun

enthält ein englischer Acre 43560 Qua¬

dratfuß und folglich 43560 mit 7 , 2 , mnl -

tiplicirt — 31363 , 2 Pf . Dünger oder 208

einspännige Karrn , jeden zu 1500 Pf .

gerechnet .

Kalkigter Boden .

Diesem Boden fehlen sowohl der rho -

nigte als auch der steinigte , sandige oder

kießigte Bcstandtheil , daher sind die besten

Dünger für demselben , thonigte oder san¬
dige Dammerde ( 1 ) . Wenn aber der

Kalk so hart ist , wie er häufig in England

vorkommt , daß er nur mit Mühe zu stei¬

nern Pulver gebracht werden kann , und

also

( , ) Bergmann am angeführten Orte S , 107 .



als !) den Boden gehörig offen erhält , so

ist Thon der beste Dünger ( i ) , weil in

solchen Fällen der grobe Sand oder die

kießigten Bestandtheile der Damrnerde von

keinem Nutzen sind . Einige glauben frei¬

lich , daß Kiesel in einem Felde dazu dienen ,

die Warme an sich zu halten oder mitzu -

theilcn , dieser Nutzen ist aber nicht hin¬

länglich bewiesen .

Kalkigte Dammerde .

Der beste Dünger für diesen Boden

ist Thon oder Thonmergel ( r ) wenn Thon

nicht zu haben ist , weil diesem Boden haupt¬

sächlich der thonigte Bestandtheil mangelt :

in Irland kommen kalkigte Boden oder

kalkigte Dammerde selten vor , aber leichte

Kalkstein Boden häufig , und diese weichen

nicht wesentlich von kalkigten Dammerden

die arm an Thon sind ab ; daher sollte

Thon und oft auch Erde aus Mooren zum

Dünger dienen .
San -

( l ) Voniiß ' s Hallern l ' our .

( r ) VsuiiA ' s Lallern I ' our . Vol , 4 , p . 4V4 .



Sandige Boden .

Für diese ist Kalkmergel der beste Dün¬

ger ( z ) welches mit dieser Theorie genau

übercinstimmt , denn ihnen fehlen die tho -

nigtcn und kalkartigenBestandtheile , die die¬

ser Mergel beide ersezt ; der zunächst beste

ist der Thvnmergel und nächst diesen Thon

mit gebranntem Kalk gemischt , oder kalk¬

artige oder thonigte Dammerden . Zu Nor¬

folk scheint man dem Thon den Vorzug vor

Mergel zu geben , warscheinlich weil ihr

Sandboden schon Kalktheile enthält ; viel¬

leicht auch daß man da mit Unrecht Mer¬

gel nennt , was eigentlich nur Kalk ist . Le¬

derkalk oder Kalkstein find weniger paffend ,
weil sie dem Boden nicht Zusammenhang

genug geben ; wenn sie indessen mit Erde

oder Mist gemischt werden , so sind sie recht

gut ( 4 ) , weil sie eine Art Mergel oder

Mischung machen , welche die mangelnden

Bestandtheile enthalten .

San -

( z ) Ebendaselbst S . 40t . 41z .

( 4 ) Voulix ' « Laüern lour - ^>. ZA ? .



Sandige Dammerden .
Ihnen mangelt hauptsächlich Kalkerde ,

und einigermaaßen auch Thonerdc ; ihre
Textur ist zu unvollkommen , weil sie Ueber -
stuß an feinen und groben Sand haben .
Gebrannter oder roher Kalk würde den er¬
sten Mangel ersetzen , aber die Textur un -
verbessert lassen , daher sollte mau diese nur
gebrauchen , wenn man nichts besseres haben
kann ( i ) . Kalk oder Thonartige Mergel
sind die paßlichsten ( 2 ) ; Thon , wenn das
Land gekalkt ist , thut , wie uns gesagt ist,
ausserordentlich gute Dienste , weil er die
Textur verbessert ( g ) .

Kießl'gte Dammerde .
Diese Boden werden durch den Ge¬

brauch von Thon - oder Kalk - Mergel verŝ
bessert ( 4 ) , aus Ursachen die jezt wie ich

hoffe

( 1) Vouux « Lsllern Dour . Vol . 4 . x . z - 8 .
( r ) Ibicl . 40 » .

( z ) Voungs Liinai » vk / Vzriculture Vol . 4 .
k - 4 ' Z .

( 4 ) Vounzs Lsliern l ' our« Vol . 4, g . 404 , 40S .



hoffe einleuchtend sind ; ist der Kiest kalkar -

tig so , kann Thon angewendet werden ( i ) .

Eine Mischung von alten , Mörtel und

Thon leistet in allen Fallen gute Dienste .

Till oder vitkiolische Boden .

Diese erfordern nothwendig kalkerdkge

Beimischung um die schädliche Saure zu

neutralisircn ; daher Kalkstein , und kalkarti¬

ger Mergel am besten angewendet werden .

Moor oder moorigte Boden .

Wenn diese durch Grabens ausgetrock¬

net sind , so muß die Beschaffenheit ihres

Bodens durch chemische Untersuchung er¬

forscht , und da nach ein schicklicher Dünger

gewählt worden ; gemeiniglich sollten sie zu¬

erst gebrannt werden , wenn sie zu dieser

Operation fähig sind , und dann mit Kiest

vermischt ; enthält ihre Oberstäche einen

hinreichenden Theil Kohlenstoff , wie oft der

Fall ist , so brauchen sie nicht gebrannt zu
wer -

( l ) ^ äouoZs Lstiern lour . Vol » l . p » 4K4 ,G



werden . Kalkgrand ist am besten , ausser¬
dem aber gebrannter Kalk mit groben Sand
oder Kiest gemischt , weil sie gemeiniglich
thonigter Art sind ; enthalten sic mehr
Sand so ist sederkalk sehr gnt , oder kalk¬
artiger Mergel , doch muß die Untersuchnng
den Vorzug entscheiden ( i ) .

Heid Boden .
Diese muß man erst abbrennen , um

die Heide zu zerstören , und den Kohlen¬
stoff zu vermehren , alsdann muß man' sie
untersuchen , und die fehlenden Bcstand -
theile ersetzen ; gebrannter Kalk soll Heiden
zerstören , so wie auch Kalkkieß ( 2 ) ; dieser

ist am besten , wenn der Boden thonigt ,

gebrannter Kalk aber , wenn er kießigt

ist ( 3 ) . Gyps ist auch sehr vortreflich ,

wenn der Boden trvckner Art ist .

Von

( 1) VouiiA ' s InL l ' our . p . 22Z .

( 2 ) Loun ^ ' s LsUcrn l ' our « Vol . 4 , ^ § 6 .

( z ) Vouoz ' s IriLi l ' our . x . 212 .



Von einigen besonder » Düngmitteln .
Wir haben nun die meisten der bekann¬

ten Boden , und die Düngmittel angeführt,
welche am vorzüglichsten zu ihrer Verbesse¬
rung dienen ; es giebt indessen noch einige
andere, deren Wirkung noch nicht allgemein
bekannt ist , und deren Beschaffenheit er¬
klärt zu werden verdient .

Vom Verbrennen der Oberfläche .
Diese Art der Verbesserung ist nicht

einör besondern Art von Boden eigen , ob¬
gleich arme Boden , auf welchen wenig
Pflanzen wachsen , unstreitig am wenigsten
dabei gewinnen . Die vorzüglichsten Vor¬
theile desselben sind :

i ) Daß cS die Pflanzen und ihre Wur¬
zeln zn Kohle macht . Daher sagen ökono¬
mische Schriftsteller , ohne den Grund da¬
von zu wissen , daß man ein lebhaftes Feuer
vermeiden , und nur ein langsames ge¬
dampftes anwenden muß ( i ) .

H r 2 ) Daß
( l ) korty ok Aßrlculture Vol . l . x , Lir . r.4 .
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2 ) Daß es alte kränkliche Wurzeln zer¬

stört , und dadurch den jungen gesunden

Platz zum wachsen laßt .

Viele haben sich eingebildet , daß da¬

durch der Boden vermindert , und zerstört

wird , allein wiederholte Erfahrungen haben

das Gegentheil gezeigt . Ich darf nur das

Beispiel des Obersten St . segcr in Dork -

shire anführcn , dessen Hr . Aonng im er¬

sten Theil seiner Lallorn lour . p . 182 .

erwähnt . Es ist wohl bekannt , daß Thon

und Dammerde durch Feuer mehr erhärtet

als zerstört werden . Indessen wenn nicht

frischer Saamen eingesat wird , so wird ein

solcher Boden viele Jahr hindurch nichts

tragen , auch kann der Kohlenstoff durch

eine Reihe von Erndten erschöpft werden ..

Vom Gyps .
Dieses Düngmitel wurde von dem Ver¬

dienstvollen Prediger Meyer im Jahr 1763

entdeckt , und man hat es seit dem mit

ausgezeichnetem Erfolg in Deutschland , der

Schweiz , Frankreich und Italien angcwenr -
dct .



det . Wenn es in England nicht so allge¬

meinen Beifall gefunden hat , so muß man

das der Kalkerde zuschreiben , die dort bei¬

nahe allgemein die Ueberhand hat ; tho -

nigte Boden werden am meisten dadurch

verbessert ; die Zeit ihn zu streuen ist der Fe¬

bruar und Marz , wo man ihn als dann über

das Land streut , so daß ohngefähr auf je¬

den Acre ohngefahr 3 bis 9 Himbtcn

kommen ; mehr würde schädlich scyn . Die

Ursache seiner Wirkung laßt sich aus sei¬

ner ausscrordemtlich septischen Eigenschaft

herleiten , denn es findet sich , daß er die

Fäulniß in einem weit höher « Grade be¬

schleunigt als irgend ein andrer Stoff ( i ) ;

daher wird er nicht wie andre Düngcrar -

tcn untcrgepflügt , sondern bloß auf das

Laird gestreut , und im Monat Februar ,

damit er das alte Gras schnell in Kohle

Verwandle , um die junge Pflanze zu nähren .

2 ) Weil er selbst ein beträchtlicher Thcil

der Nahrung mancher Pflanzen , besonders

des Klees und Korns ist ; allein das Land

H Z wor -

( 1) I4iUorie <le !s ? utrjiz , Äiou ^>. ; S,



worauf man ihn streut muß trocken seyn ,

so wie es dein Klee rc . re . natürlich

paffend seyn würde , weil er sonst unnütz
ist .

So weit habe ich mich bemüht den wich¬

tigen , von der Akademie vorgcschlagencn Ge¬

genstand zu erläutern , indem ich die zer¬

streuten Strahlen , welche aus den neu¬

sten chemischen Untersuchungen hervorgingen ,

sammelte und betrachtete . Die genaue Ver¬

bindung zwischen manchen von diesen , so

abstract und entferne sie auch mit den ver¬

borgenen Prozessen der Natur schienen , kann

man jezt deutlich cinschn . Diese erhabenen
und verwickelten Operationen , gleich einer

wohl befestigten Stadt , lassen sich nicht durch
Sturm oder Uebersall überwältigen , son¬

dern man muß sich ihnen aus der Ferne und

beinahe unbemerkt nähren — daher kann

man bcurtheilcn , was von sandwirthschafts -

Gcsellschaftcn zu erwarten ist , die nicht Che¬

mie und Metorologie mit ihrem Hauptgc -

genstande verbinden .



In Hinsicht der Frage , die gegenwär¬

tig vor uns liegt , scheinen die großen Deside ^

rata zu seyn : wie man ckxohle züm Be -

hufder Vegetation in XVasscr austäs ^

dar mache ; und , die dlufchung der ver¬

schiedenen Erden zu entdecken , welche

am geschicktesten ist , das gehörige Ver¬

hältnis der Feuchtigkeit welche im

Durchschnitt in jedem Lande fallt , zu¬

rückzuhalten und zu verdampfen ? Von

diesem Verhältnis oder dieser Einrichtung

hängt , wie wir gesehn haben , die Frucht¬

barkeit sehr wesentlich ab ; auch müssen wir

bemerkt haben ; daß zu einer regelmäßigen

und systematischen Verbesserung der Boden ,

eine Kenntnis ihrer Mängel , und das

(Quantum dieses fehlenden unumgänglich

uothwendig ist . Diese Belehrung kann al¬

lein eine chemische Zerlegung verschaffen .

Landwirthe ( wenigstens so lange die jetzige

abgeschmackte Erziehung sich nicht ändert )

können nicht Geschicklichkeit genug erlangen ,

die nothwendigen Prozesse zu unternehmen ;
allein



allein die Apotheker können es . DcrVorthekl

welcher aus solchen Untersuchungen ( wenn

das Publikum sie unterstützt ) entsteht , würde

sie hinlänglich ermuntern , einen Zweig von

einer Wissenschaft zu erlangen , der so nahe

mit ihrem Handwerk verwandt ist . Zugleich
könnten Erdarten von Edelleute und Be¬

amte an geschickte Männer gesendet wer¬

den , wodurch sie in den Stand gesezt wür¬

den , die Vorthcile solcher Untersuchung zn

schätzen und zn bestimmen , und ihre un¬

wissenden Untergebenen belehren , und anf --

klärcn . Viele unter ihnen würden viel¬

leicht selbst Geschmack an Beschäftigungen

dieser Art erlangen ; Beschäftigungen welche

nicht nur vollkommen hinreichen , sehr viele

müssige Stunden und Tage welche die Ein¬

samkeit des Landlebens ihnen geben muß ,

nützlich zu beschäftigen , sondern noch durch

die angenehme Erinnerung versüßt werden ,

daß sie vor allen andern am meisten zum

Glück der Menschen beitragen .
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